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HR-SOFTWARE Round Table

Bleiben in Zeiten knapper Kassen strategische 

Anwendungen auf der Strecke? Geht es nur noch um

Effizienzsteigerung und administrative Entlastung?

Beim Round Table-Gespräch der Personalwirtschaft

berichten führende Software-Anbieter über Entwick-

lungen und Nachfrageverhalten rund um ihr Portfolio –

von Entgeltabrechnung, Zeitwirtschaft und elektro-

nischer Personalakte bis zu Talent Management und 

E-Learning. 

ie Software-Hersteller können sich derzeit über man-
gelnde Anfragen nicht beklagen. Allerdings bemer-

ken sie im Vergleich zu den Vorjahren, dass Personaler
andere Investitionsschwerpunkte setzen und ihr Nachfra-
geverhalten je nach Branche variiert. Weitere Beobachtun-
gen: Erweiterungen und neue Applikationen durchlaufen
vor der Anschaffung längere Prüfungen, andere Auftrag-
geber stoppen auch Projekte aus Kostengründen. Unter-
nehmensunabhängig lässt sich feststellen, dass Firmen
zwangsläufig die Anpassungen ihrer bestehenden Software-
Lösungen nicht aussetzen können. 
Beispielsweise müssen in der Bewerberverwaltung die
gestiegenen Anforderungen des Gleichstellungsgesetzes
angeglichen werden, wie auch eine fehlende gemeinsame
Datenhaltung mit der zentralen Personalverwaltung,
berichtet Klaus Lindinger, Geschäftsführer HR Access
Deutschland, und ergänzt: „Verstärkt verzeichnen wir
Anfragen nach mehrsprachiger, dezentraler Bedienung
der HR-Software mit Einbeziehung landesspezifischer

Stefan Strohmeier,
Professor für BWL und 
Management-Informations-
systeme an der Universität
des Saarlandes, moderierte
wie im letzten Jahr die
Round Table-Diskussion.

D Regularien sowie die Abgrenzung oder Umstrukturierung
rechtlich selbständiger Unternehmensteile.“
Die Anbieter von operativer HR-Software stellen eine Bran-
chenverlagerung fest. Thomas Münster, Vertriebsleiter
der GFOS mbH, stellt fest: „Die schlechte Finanzlage im
Automotive-Bereich ist in Form von Investitionsrückgän-
gen deutlich zu spüren. Allerdings bemerken wir, dass die
Nachfrage aus dem Handel geradezu boomt, hier zeich-
nen sich erfreuliche Entwicklungen ab.“
Nach wie vor die wichtigsten Themen im Bereich Out-
sourcing sind die Auslagerung der Lohn- und Gehalts-
abrechnung und der Personaladministration, so die Erfah-
rungen von TDS-Product-Manager Wolfgang Maier. Dazu
steige die Nachfrage nach administrativen Prozessen im
Bewerbermanagement. Der klassische Inhouse-Bereich
bleibe stabil.

Personalkostenplanung und Workflow

Auf die Bremse scheinen viele Unternehmen bei strategi-
schen Lösungen wie Personalentwicklung und Bewerbe-
rmanagement zu treten. Dafür stehen Effizienzthemen
im Vordergrund wie Zeitwirtschaft, variable Vergütung
und Zielvereinbarungssysteme, so Matthias Schneider,
Vorstand der S+P AG. Die Nachfrage nach Instrumenten
für die Personalkostenplanung hätte sich in den vergan-
genen Monaten verzehnfacht. Effizienz steht auch hinter
dem verstärkten Interesse an integrierten Systemen. Bei-
spielsweise an Personalmanagement-Systemen mit Onli-
ne- und Webanbindungen, oder an Lösungen für Reiseko-
stenabrechnung mit Ergänzungen wie dem zertifizierten

Effizienz ist viel, 
aber nicht alles
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Fahrtenbuch, registriert Stefan Ebert, Lei-
ter Produktmarketing/Service Personal-
wirtschaft, Datev. Auch Vorerfassungslö-
sungen auf dem PDA seien gefragt eben-
so wie integrierte Systeme, die Daten über
feste Schnittstellen weitergeben, ohne
dass der Anwender Sprünge wahrnimmt.
„Mehrfacherfassungen gehören der Ver-
gangenheit an, Synergienutzung führt zu
Effizienzvorteilen.“ Beispielsweise falle die
Einarbeitung in mehrere Systeme weg,
wenn sie aus einem Haus kommen und
über gleiche Optik und Logik in Erfas-
sung und Handhabung verfügen. 
Unternehmen wollen weiterhin ihre Per-
sonalprozesse effizienter gestalten und die
Verwaltungskosten senken. „Im Trend
sind Lösungen, die den Workflow verbes-
sern, die webbasierte Anwendungen bie-
ten und den Nutzen einer integrierten
Unternehmenslösung darstellen“, bestätigt
Sabine Dörr, Geschäftsführerin von Tiso-
ware. Ziel der aktuellen IT-Vorhaben sei
es, von der Einsatzplanung bis zur Ferti-
gungssteuerung die Ressourcen zu opti-
mieren. Auch beim Thema Sicherheit wür-
den Unternehmen ihre Handlungsbedar-
fe umsetzen. 

Effizienz plus strategische 
Lösungen  

Auch wenn aktuell Unternehmen IT-Lösun-
gen fokussieren, die eher die operative Effi-
zienz beeinflussen, so scheint doch wei-
terhin Investitionsbereitschaft auch bei stra-
tegischen Themen vorhanden zu sein,
wie beispielsweise im Bereich Talent
Management. Unternehmen erkennen,
dass die demografische Entwicklung und
der Fachkräftemangel auch in der Krise
wichtige zu lösende Aufgaben bleiben.
Softwareangebote, die beide Dimensio-
nen abdecken und somit Kostendruck
reduzieren helfen, und bei der strategi-
schen Ausrichtung des Unternehmens
unterstützen, sind mehr denn je attrak-
tiv am Markt, weiß Manuel Egger, Vertriebs-
leiter bei SAP: „Außerdem stellen wir fest,
dass verstärkt Shared Service Center in
der Personalwirtschaft zum Tragen kom-
men, die in Kombination mit einer hohen

Prozessdezentralisierung sehr hohe Effi-
zienzpotenziale heben. Gerade im Bereich
Self Service kommt es heute zu einer Evo-
lution, da hier immer komplexere und
somit höherwertige Prozesse dezentral
abgearbeitet werden. Intuitives und web-
basiertes Arbeiten nimmt hier immer
mehr Einzug.“ 
Dass strategische Prozesse nicht aus
Kostengründen ignoriert werden, ist auch
die Erfahrung von Cornerstone OnDe-
mand. Das Unternehmen aus den USA
habe auf seinem Heimatmarkt selbst im
vierten Quartal des letzten Jahres eine
deutliche Zunahme der Anfragen regis-
triert, so Manager Martin Schröder. Seine

Erfahrung hierzulande: „Software-Lösun-
gen für Talentmanagement, Blended-Lear-
ning, Beurteilung und Nachfolgeplanung
stoßen bei den Personalentscheidern aktu-
ell auf Interesse.“

Preis-Führerschaft ein Königsweg?

Der Markt von HR-Softwarelösungen ist
im Laufe der Jahre nicht übersichtlicher
geworden. Die angebotenen Funktiona-
litäten, Adds-on, Schnittstellen und Daten-
austauschsysteme sind kaum vergleich-
bar. Vor einigen Jahren hoben sich viele
Anbieter – nicht nur in der Entgeltab-
rechnung – über den Preis von einander
ab. Doch Kosten als einziges Entschei-

„Effizienzthemen wie Zeitwirtschaft,
variable Vergütung und Zielverein-
barungssysteme stehen momentan
im Vordergrund.“ 
Matthias Schneider, Vorstand der 

s+p Software und Consulting AG

„

„Verstärkt verzeichnen 
wir Anfragen nach mehrsprachiger,
dezentraler Bedienung der 
HR-Software mit Einbeziehung 
landesspezifischer Regularien.“ 
Klaus Lindinger, Geschäftsführer von 

HR Access Deutschland

„

„Im Automotive-Bereich sind die 
Investitionsrückgänge deutlich zu
spüren, die Nachfrage im Handel
boomt dagegen.“ 
Thomas Münster, Vertriebsleiter der GFOS mbH

„
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dungskriterium scheinen sich nicht nach-
haltig durchgesetzt zu haben. Wolfgang
Maier von TDS: „Preisführerschaft allei-
ne überzeugt die Kunden nicht. Der Preis
tritt in den Hintergrund, da die Vorgaben
des Gesetzgebers ständig in der Überar-
beitung sind – beispielsweise aktuell beim
Thema Kurzarbeit im Rahmen des Kon-
junkturpakets II. Deshalb zählen in der
Regel für Unternehmen eher Zuverläs-
sigkeit und Sicherheit.“
Bereits seit einigen Jahren ist eine Ent-
wicklung spürbar, dass Investitionen in
HR-Software in erster Linie anhand der
Leistungsfähigkeit der Systeme vorge-
nommen werden. Der Preis spielt des-
halb in einem gewissen Rahmen eine eher

untergeordnete Rolle, bescheinigt Mat-
thias Schneider von S+P. „Es ist wichti-
ger geworden, dass die Systeme die
benötigten Personalprozesse abbilden
und auch Aussagen für strategische Ent-
scheidungen liefern. Die Anwendungen
müssen dabei sehr individuellen Anfor-
derungen gerecht werden.“ 
Alle Hersteller von HRM-Systemen müs-
sen sich heutzutage mit Betreiber- und
Lizenzmodellen auseinandersetzen. Wolf-
gang Witte, Geschäftsführer von Perbit
Software ergänzt: „Unsere Erfahrung zeigt,
dass Unternehmen in erster Linie auf Kom-
petenz, Zuverlässigkeit, Qualität und Nach-
haltigkeit setzen. Das umfasst auch das
Erfüllen der individuellen Anforderun-

gen und Wünsche der Kunden durch ein
flexibles Customizing.“ Dagegen tritt Cor-
nerstone mit einem „transparenten und
aggressiven Preismodell“ auf dem Markt
an. Der Anbieter berechnet seine Leistun-
gen „pro User und Jahr“ und nicht mehr
über eine einmalige Lizenzgebühr. Der
Vorteil für die Kunden: Es ist kein Inve-
stitionsbudget erforderlich; es werden nur
Leistungen bezahlt, die auch in Anspruch
genommen werden. Außerdem, so Martin
Schröder, sei der Kundenservice erheblich
besser, da keine Kundenbindung durch eine
Investition bestehe, sondern die Verträge
nur bei sehr gutem Service immer wie-
der verlängert würden.

Unterschiedliche Betreibermodelle

Die Frage, welches Betreibermodell ein-
gesetzt wird, stellt Unternehmen immer
wieder vor komplexe Entscheidungspro-
zesse. Denn schließlich hat die Wahl einen
erheblichen Einfluss auf innerbetriebli-
che Abläufe. Je nachdem ob ein Lizenz-
kauf, Mietmodelle wie SaaS (Software as
a Sercice) oder ASP (Application Service
Providing) oder sogar ein komplettes Out-
sourcing zum Zuge kommen, zeigt das Aus-
wirkungen auf den internen Personalauf-
wand, auf Investitionskosten und Verfüg-
barkeit der Daten. „Je sensibler die Daten
und je strategischer die Applikationen,
umso eher werden die Prozesse intern
abgewickelt werden“, stellt Professor Stroh-
meier fest. Doch ebenso die Organisati-
onsstruktur eines Unternehmens und die
vorhandene IT-Infrastruktur steuern die
Entscheidung. Nicht immer lässt sich die
Frage nach dem Modell so eindeutig beant-
worten wie in der Zeitwirtschaft. „Die
Zeit- und vor allem Zutrittslösungen zie-
hen häufig eine Vielzahl installierter
KABA- oder PCS-Terminals in Unterneh-
mungen nach sich, welche wir anbieten;
ferner verarbeiten wir personenbezoge-
ne Daten. Die Kunden fragen eher selten
eine Implementierung als ASP-Lösung
oder SaaS nach“, sagt Sabine Dörr von Tiso-
ware. Mischstrategien seien ebenso eine
Seltenheit. Die Unternehmensleitung und
Personalvertretung wünsche aus Daten-

„Integrierte Systeme sind gefragt.
Mehrfacherfassungen gehören der
Vergangenheit an, Synergienutzung
führt zu Effizienzvorteilen.“ 
Stefan Ebert, Leiter Produktmarketing/Service

Personalwirtschaft bei der DATEV eG

„

„Gerade im Bereich Self Service
kommt es heute zu einer Evolution,
da hier immer komplexere und somit
höherwertige Prozesse dezentral
abgearbeitet werden.“ 
Manuel Egger, Vertriebsleiter Personalwirt-

schaftslösung bei der SAP AG

„

„Im Trend sind Lösungen, die den
Workflow verbessern, die web-
basierte Anwendungen bieten und
den Nutzen einer integrierten 
Unternehmenslösung darstellen.“ 
Sabine Dörr, Geschäftsführerin von tisoware

Gesellschaft für Zeitwirtschaft mbH

„
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sicherheitsgründen die Bearbeitungsauto-
rität von Zeitwirtschaftsanwendungen
ausschließlich im eigenen Hause. 
Ähnliches unterstreicht Thomas Mün-
ster, GFOS: „Bei unseren Kunden, die
hauptsächlich im mittelständischen
Umfeld zu finden sind, können wir in
den Bereichen MES, Qualitätsmanage-
ment und Logistik bislang keinen Trend
in Richtung ASP erkennen.“ Im Zeitma-
nagement und bei der Personaleinsatz-
planung dagegen habe sich der Markt in
den letzten Jahren deutlich zu ASP-Lösun-
gen hin entwickelt. 
Wie auch andere Anbieter vor HCM-Syste-
men bietet TDS alle Betreibermodelle an.
Dort zeigt die Erfahrung auch, dass in
der Verwaltung und Abrechnung die
Datensicherheit eine besonders große Rol-
le spielt. Bei Lösungen und Services rund
um das Human Resources Management
erlebt der Dienstleister eine zunehmen-
de Tendenz zur Auslagerung von Tätig-
keiten, immer dann, wenn es sich um
stark administrativ geprägte Prozesse
handelt, beispielsweise im Bewerberma-
nagement.
Anders bei Cornerstone, das alle Verträ-
ge im „Outsourcing plus Anwenderbe-
treuung“ abwickelt. Martin Schröder: „Wir
setzen grundsätzlich das SaaS-Modell ein
und stellen unseren Kunden eine versi-
onsfreie Lösung zur Verfügung, die sich
für alle Anwendungsbereiche und Pro-
zesse in der Personalentwicklung eig-
net.“ 

Eine Frage des Vertrauens 

Eine Studie von Perbit Software aus dem
vergangenen Jahr erbrachte aufschluss-
reiche Resultate: Nach dem favorisierten
Nutzungsmodell für Human-Resources-
Management-Systeme befragt, gaben nur
acht Prozent der Befragten an, ein Mietmo-
dell wie ASP oder SaaS zu favorisieren.
66 Prozent bevorzugen den klassischen
Kauf der Software und 13 Prozent verbin-
den den Kauf der Software mit externem
Hosting. So groß, wie manche IT-Dienst-
leister vermuten, scheint der Bedarf an
ASP und SaaS in Deutschland zurzeit

nicht zu sein, wenn die Mehrheit den
Lizenzkauf favorisiert. Hinter den Zahlen
verbirgt sich das wichtigste Detail: „Letzt-
lich bestimmt der Grad der Datensensi-
bilität das Betreibermodell. Unternehmen
wägen stark ab, welche Daten und Pro-
zesse sich für ein SaaS-Modell eignen.
Hier spielen Datenschutz und Datensi-
cherheit eine große Rolle“, so Perbit-
Geschäftsführer Wolfgang Witte. 
Kunden gehen davon aus, dass der Dienst-
leister viele Betreiber-Varianten bieten
kann. Etliche denken darüber nach, ob sie
ASP präferieren sollen, da sie damit die
IT-Verantwortung aus dem Haus geben und
somit einen beträchtlichen Kostenblock
wesentlich verkleinern können, berichtet
Stefan Ebert von Datev. „Wichtig neben
dem reinen Outsourcing ist es, eine bereits
installierte Basisversion geschickt zu
erweitern oder auf der gleichen Basis Pro-
zesse zu installieren. Hierbei gilt es, auch
mit Partnern flexibel zu sein.“ Diese Stra-
tegie fährt das Unternehmen im Bereich
der Zeiterfassung. 

Cross Business-Modelle

Als Innovationstreiber ist die Branche
der IT-Dienstleister in der Vergangen-
heit oft aufgefallen. Sie wurde gelegent-
lich auch unterschätzt, weil sukzessive
funktionale Veränderungen und Ver-
besserungen der Usability von den Kun-
den nicht als Neuheiten wahrgenom-
men wurden. Von einem neuen Cross
Business-Modell berichtet HR Access. Der
Anbieter von Lösungen für das Perso-
nalmanagement stellt eine technologi-
sche Plattform inklusive der Betreuung
zur Verfügung, auf der ein Auftragge-
ber aus dem Banksektor seinen Kunden
erweiterte Dienste ermöglicht. Die Bank
betreut mittelständische Firmen und
bietet ein Online-Portal für Finanzser-
vices an, das um ein HR-Portal ergänzt
wurde. Über dieses HR-Portal kann der
Bankkunde auch seine Mitarbeiter
abrechnen und verwalten. Klaus Lin-
dinger, HR Access: „Aktuell wird das
HR-Service-Angebot mit Talentmanage-
ment gepaart sowie durch Manager Self
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Services und Personalkosten-Simulatio-
nen erweitert.“
Ob sich solche „Bundling“-Strategien aller-
dings künftig verbreitet durchsetzen wer-
den, und welche weiteren Funktionalitä-
ten jenseits des Banking sich für eine
Kombination mit HR-Funktionalitäten eig-
nen, bleibe derzeit eine offene Frage, die
der Markt entscheiden müsse, so Profes-
sor Strohmeier.
Eine weitere Entwicklung zeichnet sich im
Bereich Compensation ab. Die Verwaltung
und spätere Auszahlung der Compensati-
on-Modelle bieten spezialisierte Dienstlei-
ster an. Am Markt haben sich schon eini-
ge wenige Anbieter mit eigenen Softwarean-
geboten positioniert, die mit dem vom Kun-

den genutzten Zeitwirtschafts- und Abrech-
nungspaket gekoppelt werden. 

Wohin die Reise geht 

Da in den USA Personalentwicklung über-
wiegend nicht innerhalb des Unterneh-
mens abgewickelt wird, erwartet Corner-
stone-Manager Martin Schröder, dass sich
diese Entwicklung auch in Deutschland
durchsetzt. Seminarmaßnahmen, E-Lear-
ning, Blended-Learning und Personalent-
wicklung sieht er daher als Wachstumsfeld. 
Self Services, so sind sich alle Teilnehmer
einig, werden in den nächsten Jahren
stark zunehmen. „Im administrativen
Bereich gehe ich davon aus, dass in den
nächsten Jahren die vollelektronische Per-

sonalakte aufgrund ihrer Prozess- und
Effizienzvorteile eine wesentlich stärke-
re Bedeutung erlangt“, prognostiziert Per-
bit-Geschäftsführer Wolfgang Witte. 
Integration bleibt ein zentrales Thema. Völ-
lig integrierte Lösungen, noch dazu von
verschiedenen Anbietern, wird es in naher
Zukunft nicht geben. Entscheidender sei
deshalb, die Möglichkeiten der Software
so zu gestalten, dass sie für den Kunden
integriert „erscheint“, hebt Stefan Ebert
von Datev hervor.
Mehrdimensionale Anwendungen heißt
ein weiteres Wunschfeld der Kunden:
Von der Ressourcenplanung über Betriebs-
datenerfassung bis hin zu workflowgesteu-
erten SMS-Nachrichten bei Zutrittsalarm-
meldungen und Urlaubsanträgen oder
Meldungen über Personalunterdeckung
in Fachbereichen. Tisoware-Geschäfts-
führerin Sabine Dörr: „Unternehmen
erwarten durchgängig integrierte Zeit-
wirtschafts- und Zutrittslösungen, die
mit ERP-, Warenwirtschafts- und Perso-
nalinformationssystemen gekoppelt sind.“
Eine weitere Herausforderung kommt
auf Softwarehersteller und Unterneh-
men zu, denn Recruiting und Talent
Management muss sich auf die junge
„Generation Y“ einstellen. Die Erwar-
tungshaltung der Generation, die in 
social networks kommuniziert, hat ande-
re Ansprüche. „Qualifizierte Mitarbei-
ter suchen nicht, sie wollen gefunden
werden. Die Software sollte nicht mehr
nur reaktives Recruiting unterstützen, son-
dern proaktiv internes wie externes
Talent Management. Die Nachfrage
beginnt schon jetzt“, betont SAP-Mana-
ger Manuel Egger. Neben der effizienten
Unterstützung von Massenprozessen,
wie zum Beispiel dem Azubi-Recruiting,
müssten Softwareanbieter heute auch
gezieltes „Talent Farming“ unterstützen.
Dies könne einerseits durch ein externes
Relationship Management erfolgen,
anderseits durch eine gezielte interne
Talent-Identifizierung und konsequente
Förderung sowie Nachfolgeplanung.  

Christiane Siemann, freie Journalistin, Düsseldorf

„Preisführerschaft alleine überzeugt
die Kunden nicht. Es zählen eher
Zuverlässigkeit und Sicherheit.“ 
Wolfgang Maier, Produktmanager bei 

TDS HR Services & Solutions GmbH

„

„Wir setzen grundsätzlich das 
SaaS-Modell ein und stellen unseren
Kunden eine versionsfreie Lösung 
zur Verfügung, die sich für alle
Anwendungsbereiche und Prozesse
in der Personalentwicklung eignet.“ 
Martin Schröder, Sales Manager 

Central Europe bei Cornerstone OnDemand

„

„Im administrativen Bereich gehe ich
davon aus, dass in den nächsten Jah-
ren die vollelektronische Personalakte
aufgrund ihrer Prozess- und Effizienz-
vorteile eine wesentlich stärkere
Bedeutung erlangt.“ 
Wolfgang Witte, Geschäftsführer der 

perbit Software GmbH

„




